
Im Oktober 1944 wurden mehr als 600 männliche Häftlin-
ge des KZ Neuengamme in einem Barackenlager auf dem 
Gelände der Deutschen Werft in Hamburg-Finkenwerder 
untergebracht. Es waren überwiegend KZ-Häftlinge aus der 
Sowjetunion, aus Polen, Belgien, Frankreich und Dänemark. 
Sie mussten im Schiffbau als Schweißer, Schlosser und 
Elektriker arbeiten sowie Aufräumungsarbeiten auf dem 
Gelände verrichten. In einigen Fällen wurden sie auch zu 
Aufräumungsarbeiten im Hafen und bei Gleisbauarbeiten in 
Harburg eingesetzt. Als kriegswichtiges Industriegebiet war 
der Hafen Ziel von Bombenangriffen der Alliierten. Schutz 
vor den Bomben wurde den KZ-Häftlingen nicht gewährt. 
Am 31. Dezember 1944 wurden bei einem Angriff auf ein 
Zweigwerk der Deutschen Werft AG in der Arningstraße 
fast 100 Häftlinge getötet und mehr als 100 zum Teil lebens-
gefährlich verletzt. 24 Gefangene galten danach als ver-
misst. Die Verletzten kamen in das Krankenrevier des Ham-
burger Außenlagers in der Spaldingstraße, wo sie jedoch 
keine angemessene ärztliche Versorgung erhielten. 

Das Außenlager Hamburg-Finkenwerder wurde mit weite-
ren Häftlingen aus dem Hauptlager Neuengamme verstärkt. 
Bei einem weiteren Bombenangriff im März 1945 starben 
180 Häftlinge. Die SS transportierte die Überlebenden in 
das Außenlager Hamburg-Rothenburgsort, nach anderen 
Angaben auch in das Außenlager Hamburg-Dessauer Ufer.

Wer Leiter des Außenlagers war, ist nicht bekannt.

Hamburg-Finkenwerder
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Das Gelände des ehemaligen 
Außenlagers Hamburg Finken- 
werder, 1989.

Foto: unbekannt. (ANg, 1995-4351)
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Liste der am 8. April 1945 aus 
dem KZ Neuengamme ins Außen-
lager Hamburg-Finkenwerder 
überstellten dänischen Häftlin-
ge. Die Liste wurde von Hans 
Schwarz 1967 im Dänischen 
Staatsarchiv in Kopenhagen 
kopiert und an den Internationa-
len Suchdienst des Roten Kreuzes 
in Arolsen weitergegeben.

(ANg, NHS 13-7-5-2)





Das Außenlager […] war in einem Barackenlager bei der 
großen U-Bootwerft an der Elbe untergebracht. Außer den 
KZ-Häftlingen nutzte die Werft auch Zwangsarbeiter aus 
vielen Ländern aus. […]

Im Januar 1945 kamen 45 Dänen […] hierher. Wir mussten 
jede Nacht 12 Stunden in der Werft arbeiten. Wegen der 
kriegswichtigen Bedeutung der Werft waren sowohl am 
Tag als in der Nacht häufige Luftangriffe auf das Gebiet und 
insbesondere auf die beiden großen U-Bootbunker neben 
dem Lager. Nach einiger Zeit hörte die Arbeit wegen der 
Zerstörungen an der Werft auf und stattdessen wurden 
wir auf stundenlangen, eiskalten Transporten in offenen 
Leichtern nach Harburg gefahren, wo wir die gebombten 
Eisenbahngelände reparieren mussten und nicht explodier-
te Bomben und Lufttorpedos ausgraben! Obwohl Neuen-
gamme in der Nähe lag, schlugen die Lieferungen von Rote-
Kreuz Paketen fehl, die erste und einzige kam März. Des-
halb waren wir, als wir Ende März nach Bullenhuser Damm 
überführt wurden, kränklich und abgearbeitet.

Ernst Nielsen, dänischer Überlebender. 
Brief, 2.4.1997. (ANg, Ng. 6.4.29)
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Ein Überlebender berichtet
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Bericht an den Betriebsrat der 
Deutschen Werft vom 11. Juni 
1945 über die Häftlinge bei der 
Deutschen Werft, vermutlich im 
Rahmen juristische Ermittlungen 
erstellt.

(Sapmo-BArch, BY 5 V79/66) 


